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A R T G E S C H Ü T Z T  Im Schmetterlingshaus auf der Insel Mainau findet 
die Deutsch-Thailänderin Malie Abendroth ein exotisches Tier. Spontan 
entschließt sie sich, das Pangolin mitzunehmen und herauszufinden, wie es 
nach Deutschland gelangt ist. Kurz darauf wird die Leiche eines chinesischen 
Arztes gefunden, bei dem Malie in Behandlung war, und ein Unbekannter 
versucht, in ihre Villa einzubrechen. Bei ihren Nachforschungen lernt sie 
die Tierschützerin Lioba Hanfstängl kennen, die schon länger zwei Männer 
verdächtigt, in den illegalen Tierhandel verstrickt zu sein. Die beiden un-
gleichen Frauen tun sich zusammen und ermitteln gemeinsam. Auf einem 
Foto, das ein Freund von Malie in Vietnam gemacht hat, entdecken sie einen 
Mann, der Malie sehr nahe steht. Mehr und mehr verdichten sich die Hin-
weise, dass dieser vom Aussterben bedrohte Tiere von Vietnam nach Europa 
schmuggelt. Ein lebensgefährliches Spiel beginnt …
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Personen und Handlung sind frei erfunden.
Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen sind  

rein zufällig und nicht beabsichtigt.
Aus dramaturgischen Gründen haben wir eine Außenstelle des Referats 

55 – Abteilung 5 – des Regierungspräsidiums Karlsruhe für Natur-  
und Umweltschutz in Konstanz erschaffen, das im Roman auch noch für 

Bauvorhaben zuständig ist.
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Für Ralf, wie wunderbar, dass es dich gibt. Biggi. 
Für Georg, Marian, Arlena und Marcel. Liliane.
Für Paul – stellvertretend für die bedrohten Tierarten
dieser Welt.



»Der Einzige, der einen Ozelotpelz wirklich braucht, ist 
der Ozelot.«

Bernhard Grzimek

»Eine der blamabelsten Angelegenheiten ist es, dass das 
Wort ›Tierschutz‹ überhaupt geschaffen werden musste.«

Theodor Heuss

»Wenn der Mensch den Tiger umbringen will, nennt man 
das Sport. Wenn der Tiger den Menschen umbringen will, 
nennt man das Bestialität.«

Georg Bernhard Shaw

»Die Natur braucht sich nicht anzustrengen, bedeutend 
zu sein. Sie ist es.«

Robert Walser
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P E R S O N E N

Malie Abendroth	 Begeisterte Gärtnerin auf der 
			   Insel Mainau 
Alicha Kurz		  Malies Zwillingsschwester, Tier-
			   ärztin im Leipziger Zoo
Jonas – Jo – Rosenfeld	 Bruder der Zwillinge
Pranee Rosenfeld	 Mutter von Malie, Alicha und Jo
Markus Rosenfeld	 Pranees Schwager und Inhaber 
			   von Rosenfeld ImpEx
Patrizia Rosenfeld	 seine Ehefrau
Falk Andresen		  Malies Jugendfreund, Fotograf	
Neo Schwarz		  Freund und Kompagnon von  
			   Jonas Rosenfeld
Max Losens		  Referatsleiter im Amt für Bau,  
			   Natur- und Umweltschutz Kon- 
			   stanz
Huang Cai		  Heilpraktiker in Litzelstetten
Rufus Trenkwitz	 Zoohändler in Konstanz
Lioba Hanfstängl	 Tierschützerin und Angestellte  
			   beim Amt für Bau, Natur- und  
			   Umweltschutz Konstanz
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Kemal Demir		  Journalist und Freund von Falk  
			   Andresen
Elin Demir		  seine Frau
Lisa Röhrig		  Medizinische Fachangestellte  
			   bei Huang Cai
Wim Röhrig		  Lisas Bruder und Mitstreiter von  
			   Lioba Hanfstängl

Tiere
Paul 			   Ohrenschuppentier aus Vietnam
Rajah			   Sibirischer Tiger/Amurtiger
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P R O L O G

Über die Jahre des Wartens auf die ganz große Story war 
er zumindest reich an Erfahrungen geworden. Die Erfah-
rung, dass andere ihm zuvorgekommen waren, die Erfah-
rung, dass sich die ganz große Geschichte als ganz kleiner 
Furz erwiesen hatte, oder schlichtweg die Erfahrung, dass 
sich kein Mensch für seine Berichte großartig interessierte.

Doch dieses Jahr sollte definitiv die Wende in seiner 
journalistischen Karriere bringen, gleich zwei öffent-
lichkeitswirksame Artikel würden ihm dazu verhelfen. 
Für den zweiten standen die Recherchen kurz vor ihrem 
Abschluss. Ein letztes aufklärendes Gespräch heute, und 
der mit Abstand brisanteste seiner Berichte würde vor-
aussichtlich in 14 Tagen erscheinen. Er hoffte, dadurch 
endlich die Grenzen seiner regionalen Tätigkeit zu durch-
brechen und bundesweit Aufsehen zu erregen. Vielleicht 
würde eines der großen Magazine wie »Geo« die Story 
ebenfalls abdrucken, so sein Traum. Als freier Mitarbei-
ter war er seit drei Jahren für den Südkurier tätig – in 
dieser Zeit hatte er es noch nicht zu einer festen Anstel-
lung gebracht. Kemal Demir wurde manchmal angst und 
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bange, wenn er an seine Familie dachte, doch jetzt waren 
ihm zwei heiße Stories quasi direkt in den Schoß gefallen.

Mehrere Monate Recherche, und zur Belohnung 
würde morgen sein Artikel zur Brandserie, die Konstanz 
in Atem gehalten hatte, erscheinen. Auf Seite eins. Ein 
Versicherungsagent war der Erste gewesen, der ihm bri-
santes Material hatte zukommen lassen. Mehrere Groß-
bauten waren in den letzten drei Jahren ein Opfer der 
Flammen geworden. Anfangs waren die Geschäftsinha-
ber oder Eigentümer in Verdacht geraten, große Versi-
cherungssummen einkassieren zu wollen. Doch wie ein 
Jagdhund hatte Kemal Demir die echte Fährte aufgenom-
men. Hinter den Bränden steckte ein windiger Bauunter-
nehmer, der hoffte, sich mit neuen Bauaufträgen eine gol-
dene Nase zu verdienen. Doch er hatte die Rechnung 
ohne den Journalisten gemacht. 

Kemals Vater war in den 60ern nach Deutschland 
gekommen, heute war er Besitzer mehrerer Gemüselä-
den in und um Leverkusen und stolz darauf, dass sein 
Sohn in Deutschland Abitur gemacht hatte. Und das mit 
einem sehr guten Abschluss. Doch statt BWL zu studie-
ren und aus den Läden seines Vaters ein kleines oder grö-
ßeres Obst- und Gemüseimperium zu erschaffen, hatte 
Kemal es vorgezogen, Journalistik in Dortmund zu stu-
dieren. Nach mehreren Volontariaten war er dann schließ-
lich beim Südkurier gelandet. Sehr zu seinem Verdruss 
hatte man ihn seitdem hauptsächlich immer dann losge-
schickt, wenn es zu Auseinandersetzungen zwischen jun-
gen Türken kam, ein türkischer Laden überfallen worden 
oder das Kopftuchverbot mal wieder Gesprächsthema 
Nummer eins war, und er die Anschauungen türkisch-



11

stämmiger Lehrerinnen zu Papier bringen sollte. Am 
spektakulärsten und ergiebigsten waren ihm noch seine 
Recherchen zu den in die Türkei verschleppten jungen 
Frauen erschienen, die dort einen Cousin oder sonsti-
gen Verwandten oder auch Freund der Familie heiraten 
sollten. Allerdings war in Konstanz nur ein Fall bekannt 
geworden, sodass die von ihm geplante Serie ein abrup-
tes Ende gefunden hatte.

Das heiße Eisen, das er im Moment am Schmieden 
war, hatte ihn zwar wieder, zumindest in Gedanken, ins 
Ausland befördert, aber dieses Mal hatte er Istanbul und 
Anatolien weit hinter sich gelassen. Seine Recherchen 
konzentrierten sich auf Südostasien und den von dort 
ausgehenden illegalen Handel mit geschützten Tieren 
nach Deutschland. Und Konstanz war einer der Dreh- 
und Angelpunkte des widerlichen Geschäfts. Davon war 
Kemal Demir immer mehr überzeugt.

Mehr durch Zufall war er auf dieses brisante Thema 
gestoßen. Als er an einem der letzten schönen Herbsttage 
des vergangenen Jahres durchs Krebsbachtal joggte, war 
ihm fast das Herz stehen geblieben, als er am Wegesrand 
eine Schlange entdeckt hatte. Groß, gelblich mit brau-
nen Flecken, vollkommen regungslos. Zuerst dachte er, 
sie wäre tot, doch als er sie vorsichtig mit einem langen 
Stock antippte, bewegte sich das Tier träge in der golde-
nen Herbstsonne. Einer der Polizisten, die er über sei-
nen Fund benachrichtigt hatte, war ein Schlangenkenner, 
der das Tier sofort als einen jungen Python identifiziert 
hatte. Die Nachfrage im Reptilienhaus in Unteruhldin-
gen hatte ergeben, dass dort kein Tier vermisst wurde. 
Die Schlange war offensichtlich von jemandem ausge-
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setzt worden. Ein paar Tage später besuchte Kemal sei-
nen Fund im Reptilienhaus. Die Betreiber der Auffang-
station hatten den Python aufgenommen. Kemal erfuhr, 
dass hier immer wieder ausgesetzte Exoten eine neue 
Heimat fanden. Auf welchem Weg die Schlangen, Ech-
sen und Schildkröten, die hier beherbergt wurden, in die 
deutschen Haushalte gekommen waren, war nur in den 
wenigsten Fällen nachvollziehbar. Ob legal oder illegal, 
man sah es den Tieren nicht an. Viele waren vermutlich 
ins Land geschmuggelt worden. Warum sich beispiels-
weise jemand eine Diamantklapperschlange freiwillig ins 
Haus holte, erschloss sich dem Journalisten nicht.

Und so betrat Kemal Demir die Welt des Tierschmug-
gels, ein milliardenschweres Geschäft des organisierten 
Verbrechens. Wie kamen die Tiere ins Land? Welche Hel-
fershelfer standen bereit, um sie weiterzuvermitteln? Wer, 
außer den Schmugglern, verdiente daran? Auf diese letz-
ten Fragen erhoffte er sich heute eine Antwort. 

Sie hatten sich für den Abend in einem Restaurant an 
den Rheinterrassen verabredet. Sein Auto hatte Kemal am 
Parkplatz P+R am Seerhein in Konstanz stehen lassen und 
war zu Fuß die Promenade entlanggegangen. Über die seit 
Kurzem nach einer aufwendigen Sanierung wiedereröff-
neten Fußgänger- und Fahrradbrücke war er dann zu sei-
nem Verabredungsort gelangt. Nun wartete er bereits seit 
mehr als 20 Minuten auf seinen Gesprächspartner. Immer 
öfter schaute er ungeduldig auf seine Armbanduhr. Sie 
hatten halb neun vereinbart, und jetzt war es schon kurz 
vor neun. Kemal, der zwar muslimischen Glaubens war, 
aber alles nicht so eng sah, hatte sich ein Bier bestellt. 
Er spielte mit dem Filzdeckel, malte mit seinem Kugel-


